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gi# Lattboolsport und Anfälle
,? E in den letzten Jahren besonders starke Zunahme des W a s »
Manderns in Faltboot und Kajak brachte leider
^ «ne Vermehrung der Unfälle . Sind es erfreulicherweise nicht
^ ." Menschenleben, so des öfteren für den Besitzer sehr wert -
itii Gegenstände, wie Kleidungsstücke, Pbotoavvarate usw ., die

Umschlagen des B

, Ui '
u '

Bootes verloren gehen.
7r 'Elten, ja IN den meisten Fallen wird dann so ein Unfall

^ Unberufenen ausgeschlachtet. Was bekommt man da alles zu
i L,?n . Seelenverkäufer , Wasserschaukel , Wellenfloh sind noch die

»dt selten, ja in den meisten Fällen wird dann so ein Unfall
in/

en Ausdrücke für das seinerseits ganz unfdjulbtße Boot .
tzu, .« st di« Insassen . Angefangen vom Leichtsinn haben sie alles
U 'che verschuldet. Eine Notiz in der Zeitung meldet die Tat -

Unfalls . Doch der einzig wahre Grund desselben ist der
Schaft unbekannt und die Kritik solcher Personen , die den
^Motivort überhaupt nicht kennen, ist immer zu Ungunsten
^ «>en ausgefallen . Unter welchen Bedingungen man den Falt -

»vort betreiben soll , das sollen die folgenden Zeilen klartun .
^ lier Grundsatz zur Ausübung des Faltbootsvortes ist unter

iständen das Schwimmen . Für einen Schwimmer ist die
kfiüv des Ertrinkens von Anfang an auf ein Minimum berab-

r^ 'Xdert . Abgesehen von Herz- und Hirnschlag dürfte in den
Fällen ein Schwimmer immer noch das rettende Ufer er-
insofern nicht andere Gewalten eine Rolle spielen. Eine

-viE ^ lier Grundsatz zur Ausübung des Faltbootsvortes ist unter
ige . ^ ^ Umständen das Schwimmen . Für einen Schwimmer ist die

des Ertrinkens von Anfang an auf ein Minimum berab-
^ /»dert. Abgesehen von Herz- und Hirnschlag dürfte in den
i;

™'« Fällen ein Schwimmer immer noch das rettende Ufer er-
infofern nicht andere Gewalten eine Rolle spielen. Eine
körperliche Eignung dürste auch erforderlich sein ,

C jedem ist es gegeben, ein Boot richtig zu steuern und im
Wellengang ein Kentern zu vermeiden.

i «fiterer ebenso wichtiger Grund ist die Beschaffenheit
i f̂ Vto ° otes leibst, sowie die Ausrüstung und die sogenann-
lz^ ^ "" ootsgäste " . Die heute von den Werften gebauten Boote
»s ^ iu ?Is durchaus sportgerecht und sicher zu bezeichnen . Konkurrenz
»eN- Mi» übriges , um diese Bootsbaufirmen an der dauernden Ver-

tz<l ^ /Ung ihrer Typen arbeiten zu lasten, was bei dem beute in
«fit/ Hinsicht hochentwickelten Stand des Faltbootbaues in nicht
' k 5eH Matze mehr möglich ist . Dabei mutz zugegeben werden , datz

^ talentierte Menschen gibt , die im Eigenbau etwas
'S geschaffen haben . Gesagt muh hier werden , datz das Boot

infolge bootsbautechnischer Fehler eine grobe Gefahr für den
fojjj» Mr sein kann. Heute werden von den Werften auch sogenannte

7 boote " herausgegeben . In den Ausmahen mit den teuren

q/chooten gleich , find dieselben im Material etwas leichterer
c k?«tät und zuverlässig und was die Hauptsache ist , auch für den
!« « l ^ ' ter erschwinglich .

A 4 man ein Faltboot erstanden , so ist es ratsam , bei ersah -
Paddlern in die Schule zu gehen. Gar mannigfach

die Gefahren , die in Unwistenbeit derselben dem Anfänger
j»
* « . Erwähnt seien Strudel , Stromschnellen, Drahtseile , Brücken .

k ^ rocken im Wildflub und nicht zuletzt die bereits genannten
äste . Ein Faltboot ist kein Sofa und deshalb benehme man

tzMch darnach. Die Ueberwindung der aufgezäblten Hinderniste
schreiben . ist nicht meine Absicht , da dies auch wirklich Erfolg
Zechend nur bei Ausübung des Paddelsportes selbst geschehen

noch ein Wort zu den Unfällen selbst :
|M (f ~ ‘ ~ - - ■ - *** -

-st
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Bei einer Faltbootfabrt auf dem Rb . .

„Faltboot -
kenterte ein mit

N »nen besetztes Faltboot . Während sich ein Jnsaste am Boot
jMIten konnte, ertranken die beiden anderen . Das Unglück dürfte
7 ^ Ueberlastung des Bootes verschuldet worden sein.

"

Und ähnlich liest man leider immer wieder in der Preste . Ob-
3 Personen für ein Faltboot noch keine Ueberlastung be -

so ist dochein Teil Leichtsinn dabei , zu dreien zu fahren ,
in einem Master mit starker Strömung . Es wäre aber ver-

vom Faltbootwandern als von einem Eefahrensvort zu reden,
anderer Svortzweig vermittelt in so hohem Matze reines

Erlebnis und so viel Romantik wie der Faltbootsport .
? ein Nichtschwimmer leichtsinnigerweise sein Leben aufs

i^ .letzt und den Faltsvort in schlechten Ruf bringt , so steht dem
tzh/Uber, datz ein grober Teil begeisterter Wasserwanderer unge-
ds ^ . Fahrten voll reinster Freude hinter sich hat . Jeder Sport
beider Unfälle , die des Bootfahrens sind nicht die gröhten . Wer
M ?u>utzt und mit Verständnis Faltbootsvort betreibt , der hilft
^ « « Unfälle auf ein Mindestmah herabzumindern . Schädlinge
K, A >ortart »urechtzuweisen, sowie auch zu belehren , sollte Auf-
Hundes verünftigen Paddlers sein, was gleichzeitig Mitarbeit
VvJH dem Faltbootsport zu dem Ansehen zu verhelfen , das ihm“

heutigen Zeit des Sportes gebührt . Josef Tropf .

ins Ausland als Mittel zur
ge internationaler Solidarität

^Nationale Solidarität ist notwendiger denn je . Soll diese
bleiben , dann gehört dazu,

« wuu em« inxu uuwn die Verhältniste anderer
Und die Denkweise ihrer Bewohner genauer kennen zu lernen .

» >hj "En lernt man ein fremdes Land kennen, wenn man es b e-

»Ae Freunde der internationalen Kleinarbeit ", eine Dereini -i-e« ^.«rrunoe oer illternarronaiell rlteiuaroeir , eine -uereini -
ein Glied der groben internationalen sozialistischen Ar-

^ lhst, ^ Mng ist, hat sich die besondere Aufgabe gestellt,
iSti , 96 Genostinnen und Genosten und mit uns Symvatbi -

bewegen, ihre Ferien im nahen Ausland , im Hause
/ ŝ ^ cher Familien billigst zu verbringen , um mitzuhelfen am
7* ^ «». ''Ersönlicher Freundschaften zwischen Gleichgesinnten, um

^
" Nationale Solidarität zu pflegen. Denn nur dann wird

«Alt «.
^ ution ein wirklicher Friede verbürgt werden können.

« t
. führen die Freunde der Vereinigung einen regen

J 'b »
'.^ Eilungs- und Bücheraustausch. Auch Sprachunterricht

\\ nach der „Direkten Methode" in Orten , wo sie Eruv -
^ hnlt , die alle diese Interestenten umsaht . Im schönen

»liAlvuAlands , in Mittelengland mit seinen herrlichen Seen ,
7/ndz sagenumwobenem Hochland, in Irland , der ewig

^l - Ek,ch .̂ El , im freundlichen Holland , dem lieblichen Schweden,
^ - ^Sesin . Oesterreich, überall sind sozialistische Familien bereit ,A j ' "n« billigst aufzunehmen. Und wenn ein Austausch in
U.J® »er«?-1? *» sogar kostenlos. Auch mit Frankreich und Belgien
/ / fLZ/Wt . Selbstverständlich gibt es auch im lieben Deutsch -

eine Stadt von Bedeutung , wo unsere sozialistischen
(L >' ch nicht ebenfalls zur Aufnahme zur Verfügung stell-

" >er sogar in den meisten Fällen ganz uneigennützig,
itttt der sozialistischen Jugend , der freien Gewerk-

4iJ .it (c/A mit der Partei , werden Vernastaltungen getroffen,
V/tl , auch einem gröberen Kreise vertraut zu machen. Mit

«3ttt hi teilweise auch Deutsch , manchmal auch mit Esperanto ,
lV l I . genossen überall durch .

5 n will , der mutz bereits jetzt seine Wünsche ausführ -
Ebenso, wer eine Korrespondenz haben

«sitzet ^ u>er in der Lage ist , ausländische Freunde
, l>^ »us> «?EN Entgelt oder aber im Austausch aufzuneb -

X— “ VW *, uv «.*. m * üttsiuuiuj uuioutit *) '

H s * o
r " ird gebeten, sich allerehestens an die „Deutsche

. ' » Llei virale der Freunde der internationa -
S ü i o

' n
.a rbeit " zu wenden : Berlin SW. 19 . Kurstrabe 32.

XKesii^ ier resp . The Pioneer , das zweisprachige Organ ,
^ »isL/Ulche Darstellungen über das für die internationale

Arbeiterbewegung so erfolgreiche Wirken der Vereini -

V

f̂ inau * ift xlie Aomäge. *U)eßt
Don Wilhelm Beisel

Wir lugen hinaus in die sonnige Welt
mit allzeit lachenden Augen,
der Sinn ist für das Leben gestellt,
da mag uns das Wandern nur taugen .

Singen und Sagen will sein , aus der köstlichen Fülle erwander¬
ten Lebens ! Freude will Ausdruck werden voll des grenzenlosen
Empfindens , das an begangenen Wegen erblühte , Heller Raum und
Hobe Lebenslust bedeuteten . Singen und Sagen , aüs des Wan .
derns Wunderseligkeit , aus des Pilgerns Offenbarung . Da so schön
ist die Welt und so reich an Zugeständnisten für ein frohes Mensch¬
sein ! »

Der Hauch dieser gesegneten Erde und die Gewalt des Erschau¬
ten und Erfühlten in der Natur befreien und befruchten die Seele ,
und wenn in geweihten Stunden das Abnen einer Schöpfung sich
verdichtet und den gesteigerten Menschen in die Zusammenhänge
aller Dinge setzt , wenn der Körper teilhaftig wird dem Fluidum
strahlender Sonne , wenn die Gräser zittern und alles Leben pulst
und siedet unter der tiefen Bläue des Himmels , dann mag es ge¬
schehen, datz ein Jauchzer sich der Brust entringt , von dem die Hir-
ten sagen, er gelte wie ein Vaterunser .

*
Der Mensch der Arbeit leidet des Alltags willen . Die Arbeit be-

nimmt ihm über der als notwendig ausfübrenden Pflicht aller
ureigensten Lebensimpulse . Es ist ein lebendiges Verkümmern in
der Aufwendung aller Kräfte für den Lebenserwerb , bei der sich
jede andere Regung als die der Ruhe oder etwa einer billigen Zer¬
streuung über der Arbeit ausschlietzt . So kreist ein ödes, abge¬
stumpftes Dasein um einen dürftigen Lebensinhalt . Es ist erschrek-
kend, wie viele Arbeitskollegen man noch antrifft , an denen nichts
von gutzuheitzender Lebensbejahung zu finden ist, die zwar auch
pflichttreu ihre Arbeit tun , aber in der Zeit , die ihnen für ihr
Eigenleben zur Verfügung steht , von der Arena eines fliehenden
Lebens verschwinden. Der Sinn kann sich keinen Weiten und Fer¬
nen mehr öffnen und einer schicksalhaften Anschauung werden Be¬
dürfnisse und Impulse untergeordnet , in der alle fromme Wünsche
ewig Tapete bleiben .

Heraus aus der bangen Kaserne der Inzucht ! Hinaus ins
suchende Leben. So du deine Pflicht tust, sollst du leben. Da du
Mensch bist, sollst du es wissen , fühlen , erfahren und erringen . Auf
die Erde bist du gestellt und bist ein Stück von ihr.

Zu Anbeginn des Menschfühlens stehst du lebenshungrig und
glaubst mit Inbrunst an die Erfüllung deines besten Verlangens .
Aber mit dem Weiterschreiten ins Leben umfaht dich wie ein Jahr¬
marktstrubel menschliche Tragik , die Irrungen und Wirrungen des
Daseins nehmen dich in ihre Sinnenmühle und zermahlen fast rest¬
los die Substanz deines lebens - und schaffensfrohen Menschentums.
Und wie oft : Was übrig bleibt ist ein verfehlter Schlendrian im
Lebenstag . Nur im llnterbewutztsein glimmt noch ein letzter Funke
einer einstigen Lehensfackel , der kein Leuchten beschieden war -

»v
Wieder ist Maienzeit mit dem Odem neuerwachender Kräfte in

Natur und Mensch . Wie mit verschwendendemlleberflub ausgestat¬
tet sind Hoffnungen und Erfüllungen regsam und schenken neues
Werden . Um tagwache Stirn dämmern lebensfrohe Gedanken, aus
der Tiefe schwillt der Drang hohen lebendigen Verlangens . Ist das
nicht eine Botschaft für den Menschen , der noch ungläubig zur Seite

steht, eine Botschaft von der ihn belebenden Erde ?, Gleichsam ihrem
Wesen ist seine Wandlung , bedeutsam ihrem Wirken ist sei« Befin¬
den. Verschiedene Stadien in der Natur begründen im Menschen
in der mitfolgenden Veränderung seines ganzen Jchs überzeugend
die Verbundenheit zur Erde . Im Wechsel eines Jahres , das die
Periode eines Werden und Vergehens in zeitlicher Aufeinander -
reihung in der Natur umfaßt , durchleben wir diese Phasen in
unseren Sinnen . Dazu sagt Schiller :

Und solang du dies nicht hast ,
dieses Stirb und Werde,
bist du nur ein trüber Gast
dieser schönen Erde .

*

Neu wieder ist die Welt , Bruder der Arbeit ! Aus dem allum -
spannenden Gefühl des Daseins rufen wir . Die Natur hat wieder
ihre Gaben der Erfüllung ausgebreitet , für jedes Wesen. Wir alle
sollen teilhaftig sein . Hebe ,dich heraus aus dem Tribut einer kapi¬
talistischen und überzivilisierten Weltordnung , erlöse dich und be¬
greife wieder Mensch zu sein ! Mensch , mit allen Rechten »um Le¬
ben, die unsere Sendung sind , mit all dem Verlangen , das unsere
Schöpfung erfüllt . Werde Naturfreund !

Uralter Menschheitssang steigt auf von freien Handlungen der
Erde , vom hohen Menschentum des Lebens . Es ist nicht Utopie
des Geistes, nicht Umgebung eines kirchengöttlichen Mythos , son¬
dern blutwarmer Gehalt des Sozialismus . Wenn drauhen in der
Natur unsere Seelen Mitschwingen in dem Geschehen aller Dinge ,
wenn wir im Bewuhtsein die Ausgeglichenheit unseres Lebens er¬
fahren , dann wirkt aus gestaltender Empfindung ein solidarisches
Gefühl und wird zum echtesten Rufer und Künder wahrster Be¬
freiung . Erfahre dieses Einssein , dies« gewaltige Symphonie erd¬
wirklicher Verbeihung und dein Ich leitet aus die Wege deiner Be-
deutung . Die Feierstunden in der Natur tragen in sich die Stärke ,
die dir mangelte , zur Durchdringung des Gesichts des Alltags mit
der schöpferischen Gestaltungskraft und Fröhlichkeit deines Daseins .
Kultur der Pflicht und Sinne wächst aus der Erkenntnis von Not¬
wendigkeit und Brauchbarkeit , zur Genugtuung deines Verlangens .
Die Zwangsläufigkeit deiner Arbeit wird nicht mehr zum unwil¬
ligen Wirken für ein allzumenschliches Vegetieren . Du fühlst dich
eingereiht in den Pulsschlag wertschaffender Bedürfnisse, die auch
dir ökonomische Annehmlichkeiten bringen und die in ihrer Errun¬
genschaft den Menschen in die Freiheit seiner Lebensordnung er¬
hebt. So sollst du leben, im kleinsten und im gröhten aller Erd¬
menschlichkeit —

Ein ewiges Vermächtnis liegt in dem Walten der Natur , die
dem Menschen seine Eröhe gibt und ihn zu seinem Wähle mit Her»
und Sinn hineinstellt in den Kreislauf organischen Geschehens , in
dem er kraft seiner Gaben sich aufschwingen kann zum Höchsten
allen Lebens.

Werde Naturfreund , und du findest deine ureigene Religion !
Nicht was in der Niederung bangt , nicht was um kleine Schritte
Ungeheuerliches keucht, nicht was in Dogmen Erlösung beiht , kann
dich hinführen zu den Altären des Lebens.

Die Sonne , die Lerchen . Wald , Berge und Quell ,
die passen für dich, froher Wandergesell.
Was leuchtet und singt, was Lauscht und erhebt ,
das ists, was auch deine Seele erstrebt !

Marbach a . R.
Neues aus der Schrllerstadt.

Marbach a . Neckar (3500 Einwohner ) ein altes Städtchen , das mit fei¬
nen Mauern , Türmen und Fachwerkgiebeln malerisch aus einem Muschel-
kallselscn über das Ufer des Neckars «mporragt , würde in seiner äußeren
Gestaltung und rebbergbekränzten Umgebung allein schon genügen , einen
größeren BesucherkreiS von Naturfreunden anzulocken . Was aber darüber
hinaus jährlich Zehntausende nach Marbach mit magnetischer Geisteskraft
anzieht , das ist Schillers Geburtsstätte und das die ganze Gegend be-
herrschende Schillernationalmuseum . Die kostbaren Schätze von Kunst und
Literatur , die in großer Füll « hier aufbewahrt sind , werden von den Ge¬
bildeten aller Stände und Staaten besucht und bestchstgt . Zurzeit findet
eine bis zum Oktober dauernd« SonderauSstellung statt , die dem Besucher
ein anschaulicher Bild von deni Leben und den Werken Schillers und
seiner Zeit gibt . Doch nicht von diesen Dingen wollen wir heute unsere
Leser unterrichten , sie sind ja allgemein bekannt, so datz stch ein näheres
Eingehen erübrigt . Etwas anderes , sehens- und besuchenswertes hat
Marbach , das besonders die Arbeiter interessteren dürfte . In unmittel¬
barer Nähe der Schillerhöhanlagcn liegt an der Poppenweiler Straße der
Spielplatz der Arbeitervereine , ein Unternehmen das im
Jahre 1913 gegründet , von bescheidenen Anfängen stch zur heutigen Größe
entwickelt bat . Mit einem kleinen Platz , der den sportlichen Ansorde¬
rungen in keiner Weise genügte und mit einer rohen Bretterbude begann
der Anfang . Heute steht auf 190 Ar großem Platz eine in den letzten zwei
Jahren ausgcbaute Hölle , die für 500 Personen Sitzgelegenheit bietet .
Eine große Theatcrbühne , die für stch abgeschlossen werden kann, eignet
sich für kleinere Versammlungen und Tagungen bis zu ISO Personen . Sie
dient auch dem Männergcsangvcrein (Mitglied dcS D . A. S . B .) als
UcbungSlokal für sein « 120 Sängerinnen und Sänger . Zwei Nebenräume
dienen den BorstandSfitzungen und im ebenfalls für stch abgeschloflenen
Galeriezimmcr können Versammlungen von 50—60 Personen ungestörte
Beratungen pflegen. In einem gemütlichen WirtschastSraum wird
der Fremde stets auf Wunsch einige zur Auskunft und als Führer durch
die Stadt bereit« Parteigenossen , GewerkschastSkollegen , Sänger oder
Sportler finden . Hier ist auch der Aufenthalt für die Stammgäste , für
die Gatgier , Tappei , Binocler , SchäfSkopf- und Schachspieler. Wer hier
keine Unterhaltung oder Anschluß findet , wird aus der Kegelbahn will¬
kommener Mitspieler sein. Im Saal sorgt Poppers Kunstspielpiano für
musikalische Unterhaltung und wem daS nicht genügt , der kann im still
gelegenen Radiozimmer den Rundsunkdarbietungen lauschen . Küche und
Keller sind bestens bestellt, di« Preise mäßig . Ein Trinkzwang besteht
nicht .

Ein schattiger Platz vor der Halle mit Sitzgelegenheit unter Linden und
Nußbäumen ist zu heißer Jahreszeit ein angenehmer Aufenthalt im Kreise
gleichgesinnter Menschen. Bon hier aus überwachen treubesorgte Mütter
das Spiel der Kinder an der Schaukel oder im vcreinSeigenen Karufell .
während nach der anderen Richtung der männliche Besucher das gerade
zum AuStrag kommende Fuß - oder Handballspiel oder turnerische Vor¬
führungen ansehen kann.

In einem eigenen Häuschen ist die Hilfsstation der Arbeiterfamariter
untergebracht .

Durch unermüdlichen Fleiß und gewissenhast« Pflichterfüllung tätiger
Parteigenossen und Gewerkschaftler und dann vor allem auch dank der
beinahe geschloffenen Einigkeit in der Marbacher Arbeiterbewegung konnte

dieses Werk geschaffen werden , das manche Stadt von zehn- und mehr¬
facher Größe nicht aufiveisen kann. Slrbcitcrverein« oder Einzelpersonen ,
die die Schtllerstadt besuchen , sollten nicht versäumen , auch dem Spiel -
platz, unserem GewerkschastshauS, einen Besuch abzustatten . Schon man -
«her Fremde hat stch mit Aufmerksamkeit über den Werdegang dieser
Arbeiterunternehmens unterrichten lassen und wertvolle Anregung für die
in gleicher Richtung gehenden Wünsche seiner Hcimatorganisattonen mit -
genommen.

Vom Spielplatz aus ist das Schiller nationalmuseum in knapp
3 Minuten erreichbar . Nach dem Stadtinnern und zu Schillers Geburts¬
haus gelangt man in 8—6 Minuten . In der Zeit von 8 Minuten ist der
Bahnhos erreicht. Auf die Eck , die aussichtsreichste Anhöhe der Markung ,
sind es 15 Minuten zu gehen und den bewaldeten und rebenbekränzien
Lemberg mit seiner großen Fernsicht hat man aus staubfrein , von keinem
Kraftwagenverkehr gestörten Wegen in 35 Minuten erreicht. Von Mar¬
bach wird jeder Besucher nur angenehme Erinnerungen mit nach Hause
nehmen.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angckundtgten Bücher und Seu >

schritten können von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden.

Kartenwerk des Badischen Schwarzwaldvcreins 1 : 50 000. Zur begin¬
nenden Wanderzeit ist die vierte Auflage dcS KartenblatteS IX (Wie .
fetal ) in neuer Bearbeitung erschienen . Ermäßigter Preis feit 1 . Mai
2.60 M . Gegen di« frühere im Jahre 1921 erschienene Auflage ist das
Blatt kaum mehr zu erkennen. Sieben der bekannten Güte und zuver¬
lässigen Herstellung erhält die Karte infolge der Art der Geländedarstel -
lung , verbunden mit der sorgfältigen , durch die Bad . LandeSvermeffung
erfolgten Nachträge und Verbefferungcn eine besondere Note . All« in der
Nachkriegszeit eingctretenc» viclartigen Veränderungen , die dem Wande¬
rer , dem Naturfreund oder jedem sonstigen Interessenten von Bedeutung
sind , haben in der neuen Auslage ihren Niederschlag gefunden . Di« Ge-
birgssormationcn , besonders der Abfall der Höhen gegen Süden findet
bei dieser Karte durch plastische Schummerung eine ganz besonders über¬
sichtliche Darstellung . Auch ist die scharfe und deutliche Durchführung der
Höhenweg« nach Basel besonders zu begrüßen . Wer südlich der Linie Ba .
denweiler —Schönau , hinab zum Oberrhein , einen dankbaren Begleiter
sucht , wird ihn in dieser bekannt besten Spezial -Wanderkarte finden . Die
Karte ist im Buchhandel überall käuflich ; Mitglieder des Badtsehen
Schwarzwaldvereins bestellen durch ihre Ortsgruppen zum Vorzugspreis .

Eine Zeitschrift ohne Titel . Heute sieht man an de» Kiosken ein« Zeit ,
schrist , die scheinbar keinen Titel hat . Ihr sonderbares Umschlagbild wird
von diesen bunten Punkten gebildet, in denen man erst bet aufmerksamem
Hinsehen den Titel »Die Koralle " erkennen kann, vorausgesetzt, daß
man nicht allzu — farbenblind ist . DaS Umschlagbild ist nämlich nichts
weiter als in interessantes Skpcriment zu einem sehr lesenswerten Arflkel
über Farbenblindhcit im Innern des neuen HeftcS . Di« Leser sollen
selbst seststcllen können, bis zu tvelchcm Grade sie sich aus ihre Augen
verlaßen können. Die meisten Menschen können eS weit weniger als sic
glauben !

Gelbe RaucherzSbne. „Nach langem Suchen rndüch da« Richtig« für
meine Zähne. Nach dreimasigem Gebrauch blendend weiße Zähne» trotzdem
dieselben durch vieles Rauchen braun und unschön wdcktm . Ich werde mcht»
anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont ." B .» Horst Berg. — Ehlorodont :
Zahnpaste, Zahnbürsten , Mundwasser Einheitspreis 1 Lik. bei höchster
Qualität. 2n allen Chlorodont -Berlaufrstellen zu habe». »51
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